
Firma Eule ersetzt. So wie im Falle
Rathendorfs erzählen die Orgeln der
sechs anderen zum Kirchspiel gehören-
den Gotteshäuser die Geschichten der
Dörfer und ihrer Menschen. Das größte
Instrument steht in der Geithainer Niko-
laikirche. Die 1847 von Urban Kreutz-
bach, einem renommierten Baumeister
aus Borna, installierte Orgel wurde 1902
durch eine von Alfred Schmeisser (Roch-
litz) ersetzt; 2005 zog im Zuge der Kir-
chensanierung in das historische Gehäu-
se eineWünning-Orgel ein. Ein Begriff ist
inzwischen der Geithainer Orgelsommer:
Diesmal findet er vom 2. bis 30. Juli statt.

Dringend restauriert werden müsse
die Orgel in der Wickershainer Marien-
kirche, sagt Janko Bellmann. Die Jahn-
Orgel, um 1900 ursprünglich für das
Schloss Sachsenburg bei Mittweida
gebaut und später nach Geithain
gebracht, soll in den Originalzustand
rückversetzt werden. Der Förderverein
St. Marien sammelt dafür seit Längerem
Spenden. Vordem besaß Wickershain
eine Hähnel-Orgel aus der Zeit um 1750;
möglicherweise haben sich einige ihrer
Pfeifen erhalten.

Eine kleine, aber bemerkenswerte
Orgel findet sich in Jahnshain, 1809/1810
vom Zeitzer Gottlieb Böhme erbaut. „Sie
stammt aus der Zeit der Romantik, hat
aber einen kräftigen barocken Klang“, so
der Kantor. In Niedergräfenhain und in
Ossa finden sich Instrumente aus der
Werkstatt R. Kreutzbach und Söhne,
Anfang der 90er-Jahre des 19. Jahrhun-
derts gebaut. Zuvor verfügte Ossa über
eine Trost-Orgel von 1721.
Wer die Orgel aus der Spieltisch-Perspektive

entdecken will, kann bei Kantor Janko Bell-
mann vorsprechen (Telefon 034341/4 06 47).

vermittelt zudem interessante Erkennt-
nisse zum Fortschritt der Postkartenher-
stellung zwischen Chromolithografie und
moderner fotografischer Reproduktion.
Es spiegelt anschaulich die bauliche Ent-
wicklungsgeschichte der Region genauso
wie Momentaufnahmen des ländlichen
Lebens jener Zeit. „In einigen Fällen sind
die Postkarten inzwischen die einzigen
bildhaften Zeugnisse historischer Bau-
werke, wie zum Beispiel des ersten Aus-
sichtsturms auf dem Senfberg und des
Staudtnitzer Kaufhauses“, erklärt Michel
begeistert.

Das Buch kann beim Klingaer Orgel-
Förderverein erworben werden, der auch
noch Restexemplare des Ansichtskarten-
Posters der zurückliegenden Ausstellung
bereithält.
Kontakt: E-Mail orgel-klinga@t-online.de

Internets. „75 Ansichtskarten mit Bezug
zu Klinga und Staudtnitz konnte ich bis-
lang erwerben“, freut sich der heute 81-
Jährige, der seine Sammlung schon mal
im Jahre 2012 im Rahmen einer Ausstel-
lung des Orgel-Fördervereins in der Klin-
gaer Kirche der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht hat (die LVZ berichtete).

„Die Karten stammen aus der Zeit des
ausgehenden 19. bis zum frühen 20. Jahr-
hunderts und zeigen Motive von Staud-
nitz, Klinga und dem einst teilweise zu
Klinga gehörigen Großsteinberger See“,
berichtet der Vereinsvorsitzende Andreas
Michel. Der hat die Ansichtskarten für die
Herausgabe kunsthistorisch aufgearbei-
tet, zusammengestellt und kommentiert.
Das 92 Seiten umfassende Buch besticht
nunmehr nicht nurmit dem hochwertigen
Druck und dem Hardcover-Einband. Es

Sieben Kirchen, sieben Orgeln – doch engagierte Organisten
werden knapp im Kirchspiel Geithainer Land. Kantor Bellmann hofft darauf, dass sich unter seinen

Klavierschülerinnen Interessenten finden, die es mit der Königin der Instrumente aufnehmen.

S ie ist unangefochten die Königin.
Doch eine Stimme hat sie erst, wenn

einer die Register zieht und die Tasten
drückt. Jede der siebenOrgeln in den sie-
ben Kirchen, die zum Kirchspiel Geit-
hainer Land gehören, hat ihren unver-
wechselbaren Klang. Was sie eint, ist die
zunehmende Schwierigkeit, geschultes
Personal zu finden, das sie zum Klingen
bringt. „Wir hier können noch ganz
glücklich sein. Andere haben viel größere
Nöte. Aber man muss ja vorausschauen“,
sagt Janko Bellmann. Als Kantor liegt die
Kirchenmusik in seinen Händen. Mehr-
fach schon hat der 33-Jährige, der selbst
Klavierunterricht gibt, junge Leute an das
Orgelspiel herangeführt, doch mit oder
nach der beruflichen Ausbildung verlas-
sen viele die Region.

„Eine meiner Klavierschülerinnen
widmet sich jetzt der Orgel. Sie hat auch
schon mal im Gottesdienst gespielt“, sagt
Bellmann mit Blick auf die zwölfjährige
Sina Saupe aus Geithain. Und wünscht
sich, dass weitere sich finden, Heran-
wachsende, aber auch Ältere mit einer
Affinität für die Musik – „und einer
gewissen Vorbildung, etwa auf dem Kla-
vier. Für die Orgel braucht man ein
besonderes Tastengefühl“, so der Kantor.

Die Orgel, aus triftigem Grund land-
läufig Königin der Instrumente nicht nur
wegen ihrer musikalischen und mechani-
schen Komplexität genannt, begleitet
Christen auf ihrem gesamten Lebensweg.
Die Orgel erklingt zu den sonntäglichen
Gottesdiensten, aber auch zu Taufen,
Trauungen und beim Abschied von der
Erde. „Meine Mutter hat mich, als ich
sechs war, nach Frohburg zum Kantor

VON EKKEHARD SCHULREICH

Historische Einblicke in die Region
Klingas Förderverein Barock-Orgel gibt Ansichtskarten-Buch heraus

PARTHENSTEIN/KLINGA. „Historische
Ansichtskarten von Staudtnitz und Klin-
ga“ titelt die neueste Publikation, die der
Förderverein für die Restaurierung und
Pflege der Barock-Orgel in der Kirche zu
Klinga herausgibt. Darin enthalten sind
zahlreiche Farbreproduktionen und
Detailansichten zahlreicher historischer
Ansichtskarten aus der Sammlung von
Peter Schröck.

Das Klingaer Urgestein hatte erst 1995
begonnen, auf Tauschbörsen zwischen
München, Magdeburg und Leipzig nach
diesen Kleinoden der hiesigen Ortsge-
schichte Ausschau zu halten. Auch heute
noch, knapp zwei Jahrzehnte später, führt
er seine akribische Suche fort– losgelöst
von den Möglichkeiten des modernen

VON RALF SAUPE

Peter Schröck (l.) und Andreas Michel präsentieren das jüngste Werk des Klingaer
Orgel-Fördervereins. Foto: Ralf Saupe

THEMA DES TAGES 31|NR. 122 | FREITAG, 27. MAI 2016

                    Leipziger Volkszeitung, 27. Mai 2016, Seite 31 
 

 

Andreas Michel
Schreibmaschinentext

Andreas Michel
Schreibmaschinentext


	20160527_MTL_VP1_01
	20160527_MTL_VP1_03



